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Zusammenfassung: Im niedersächsischen Drömling, ei nem 
Niederungsgebiet des Aller-Urstromtals nordöstlich von 
Wolfsburg, konnte am 4.  iii. 2017 ein Einzeltier des Öst li-
chen Großen Fuchses Nymphalis xanthomelas (Esper, 1781) 
nach gewiesen werden. Es gelangen weitere Be ob ach tun gen, 
die auf eine isolierte, aber offensichtlich fort pflan zungs-
fähige Metapo pu la tion hindeuten. Mit Unterstützung der 
Nie der säch si schen Landesforsten und der Unteren Na tur-
schutz behörde des Landkreises Gifhorn wurden im Rah men 
einer Un ter su chung insgesamt 35 Imagines, 309 Rau pen, 
12 Prä pup pen und 4 Puppen nachgewiesen. Alle hier zu 
er mit telten Daten, die sich insbesondere auf die Le bens-
wei se der Ent wick lungs stadien konzentrierten, werden 
dar ge stellt. Darüber hin aus wird versucht, das Larval- und 
Ima gi nal habitat der ein zelnen Fundorte nach botanischen 
und geo logischen Ge sichts punkten zu beschreiben. Schließ-
lich wer den die Un ter scheidungsmerkmale zum ähnlichen 
hei mi schen Großen Fuchs Nymphalis polychloros (Linnaeus, 
1758) beschrieben, die ein sicheres Erkennen von N. xan tho­
melas im Freiland er möglichen sollen. Hierzu gehören auch 
Un ter schei dungsmerkmale bei den Prä ima gi nal sta dien mit 
Tabellen und Abbildungen.

Reporting an self-reproducing population of Nym phalis 
xanthomelas (Esper, 1781) from the Droemling area, 
Lower Saxony, Germany, near Kaiserwinkel, District 
Gifhorn (Lepidoptera, Nymphalidae)

Abstract: In the area of the Droemling, Lower Saxony, a 
low land area of the Aller Urstromtal northeast of Wolfs-
burg, one spe cimen of Nymphalis xan tho me las (Esper, 1781) 
was detected on 4.  iii. 2017. This was followed by fur ther 
observations suggesting the existence of an isolated, but 
reproducing metapo pulation. With the support of the Lower 
Sa xony State Fo rests Authority and the Local Nature Con-
ser vation Au tho rity of the District of Gifhorn, a total of 35 
ima gines, 309 ca ter pillars, 12 prepupae and 4 pupae were 
found dur ing a stu dy. The collected data, focusing in par ti-
cu lar on the life habits of the early stages, are pre sen ted. In 
ad dition, an attempt is made to describe the larval and ima-
gi nal habitats of the individual sites according to bo tanical 
and geological aspects. Finally, distinguishing fea tu res are 
de scribed for the similar native Nymphalis po ly chlo ros (Lin-
nae us, 1758), which should enable a reliable iden ti fi ca tion 
of N. xan thomelas in the field. These also in clude im portant 
dis tin guishing characters of the pre ima gi nal sta ges, also 
shown in illustrations and tables.

Einleitung

Der Östliche Große Fuchs Nymphalis xanthomelas 
(Esper, 1781) (Abb. 1) wird in Deutschland trotz seines 
eher sporadischen und seltenen Auftretens auch heute 
meist noch zur einheimischen Fauna gezählt (Rein-
hardt & Trampenau 2013). In einer chronologischen 
Zu sam men stellung aller erreichbaren Daten wurde von 

den ge nannten Autoren gezeigt, daß es in der Ver gan-
gen heit immer wieder zu einzelnen, meist in gro ßen 
Zeit ab ständen erfolgten Vorstößen nach Deutsch land 
ge kommen ist. So auch zwischen 2001 und 2016, wo 
im merhin in elf verschiedenen Bundesländern Deutsch-
lands Nachweise gelangen (Gaedike et al. 2017).

Bereits 1983 gibt Reinhardt wichtige Hinweise zu his-
to ri schen Funden und zitiert hierzu Bergmann (1952) 
und Menhofer (1939), die in ihren Beschreibungen 
dar auf hinwiesen, daß diese Art noch um 1900 in aus-
ge dehn ten Flußtälern bis zum Mittelelbegebiet und in 
gro ßen Bruchwäldern bei Salzwedel ständig vertreten 
war (Reinhardt 1983). Seither hatte es vorwiegend 
in öst lichen, selten auch in westlichen Landesteilen 
Deutsch lands Faltersichtungen gegeben, die wahr-
schein lich eher auf die Einwanderung einzelner In di vi-
du en als auf erfolgreiche Fortpflanzung in Mit tel europa 
zurückzuführen sind.

Ausgelöst wird dieses Migrationsverhalten offen sicht lich 
durch periodisch erfolgreichere Reproduktion in ih rem 
natürlichen Verbreitungsgebiet, die zu Ab wan de run-
gen, wie wir sie in den letzten Jahren wie der ver stärkt 
bei dieser Art beobachten, führen können. In so fern 
gehört dieser Tagfalter nicht zu den echten Wan der-
faltern, sondern eher zur Gruppe der fluk tuie ren den, 
wanderverdächtigen Arten, die ihren an ge stamm ten 
Lebensraum normalerweise nur dann in größeren Stück-
zahlen verlassen, wenn sich hohe Po pu la tions dich ten 
entwickeln konnten oder eine Verschlechterung der 
Bedingungen ein tritt.

Als osteuropäisch-asiatische Art besiedelt Nymphalis 
xan thomelas vor allem weite Teile Asiens bis hin nach 
Ja pan, wo eine eigene Unterart Nymphalis xan tho me­
las japonica (Stichel, 1908) beschrieben wurde, und 
er reicht im Westen ihres permanenten Siedlungsareals 
ge ra de noch die Ostslowakei, Weiß ruß land, Südostpolen, 
Ost ungarn, Rumänien, Ma ze do nien und Nord west grie-
chen land (Tolman & Le wing ton 1998).

Einflug nach Deutschland und Niedersachsen

Einwanderungen bis nach Ostsachsen konnten in den 
letz ten Jahren relativ regelmäßig beobachtet werden 
(Rein hardt & Trampenau 2013, Hensle & Seizmair 2013, 
2014, 2015, 2016, 2017). Hierbei handelte es sich zu meist 
um Einzeltiere, die aller Wahrscheinlichkeit nach im 
Zuge natürlicher Fluktuationen über ihr ei gent li ches 
Verbreitungsgebiet hinaus aufgetreten sind. Die letz-
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ten Raupenfunde lagen bis dahin lange zurück (Rein-
hardt & Trampenau 2013), so daß es sich hierbei wohl 
nur um vorübergehende Besiedlungsvorgänge durch 
zugeflogene Falter handelte, die nach dem Ein flug aus 
osteuropäischen Ländern zustandegekommen sind. 
Besonders interessant sind daher die zuletzt in an de ren 
Teilen Deutschlands zugenommenen Fal ter mel dun gen, 
die eine wesentlich stärkere Zuwanderung und mög-
licherweise lokale Ansiedlungsversuche ver mu ten las sen.

So war es weniger überraschend, daß es fast zeitgleich 
zu diesen neuen Meldungen auch wieder Raupenfunde 
ge geben hat, wie am 10. vi. 2015 im Zeitzer Forst bei Wet-
terzeube, Sachsen-Anhalt, durch G. Linz mey er (Hens le & 
Seizmair 2016). Da Nymphalis xanthomelas sich seit 2010 
auch in Südfinnland und Südostschweden aus ge breitet 
hat (Hensle 2010, 2012, Hensle & Seiz mair 2013), könnte 
auch von dort eine Zuwanderung über die Ostsee nach 
Deutschland erfolgt sein. Wan dern de Falter durchflogen 
insbesondere im Jahr 2014 den norddeutschen Raum 
und erreichten unter an de rem die Beneluxländer und 
den Südosten Englands (Hens le & Seizmair 2015).

Die im Frühjahr 2015 ge häuft aufgetretenen Mel dun-
gen aus Ost- und West deutsch land gehen deshalb mit 
gro ßer Wahr schein lich keit auf den Einflug ein Jahr 
zu vor stattgefundene Mas sen ent wicklung zurück, die 
im europäischen Teil Rußlands bei spielsweise durch den 
rus sischen Lepidopterologen An drey Ponomarev be ob-
ach tet werden konnte und dort auch im Folgejahr wei ter 
zu ver zeichnen war (Hens le & Seizmair 2015) (Abb. 2).

Ebenso ist anzu neh men, daß es zwischen 2014 und den 
letz ten aktuellen Be obachtungen im Jahr 2017 auf dem 
lan gen Weg von Ost- nach Westeuropa Zwi schen sta tio-
nen gegeben hat, wo sich die Art reproduzieren konnte. 
Ge eignete Orte hier für könnten somit der bereits an ge-
spro chene Zeit zer Forst in Sachsen-Anhalt und nun 
auch der Drömling im Osten Niedersachsens sein. Mit 
Si cherheit hatte es nach 2014 noch weitere Re pro duk-
tions stätten in Deutschland gegeben, die unentdeckt 
ge blie ben sind oder noch nicht bekanntgegeben wurden.

Historische Nachweise aus dem Großraum 
Braunschweig

Die bisherigen gesicherten Nachweise innerhalb des 
Re gie rungsbezirks und ehemaligen Landes Braunschweig 
rei chen sehr lange zurück. Von Heinemann (1851) 
be rich tete von mindestens einem Fund und publizierte 
die sen zusammen mit weiteren Arten in der „Stettiner 
En to mo lo gi schen Zeitung“. Dieser Fund wird noch mals 
von Kohlenberg (1910) zitiert, ohne daß er hier zu wei-
te re Angaben macht. Auch Reinhardt & Tram penau 
(2013) führen einen Fund aus Braun schweig auf, den 
die Gebrüder Speyer (1858) und spä ter Jordan (1886) 
in ihren damaligen Arbeiten ver öf fent licht haben. Hart-
wieg (1958) erwähnt zwei weitere Fun de aus der Um ge-
bung von Braunschweig (Que ru mer Forst), auf die er 
1930 in einer ersten Fassung sei ner Ver öf fent li chung „Die 

Schmetterlingsfauna des Lan des Braun schweig“ sowie in 
seinen späteren Nach tra gun gen noch nicht hingewiesen 
hatte (Hartwieg 1938, 1939).

Meineke (1984) zitiert die Angaben von Bornemann 
(1912) und Friese (1956), die N. xanthomelas für die 
Nach barregion Magdeburg und Quedlinburg angeben 
und die Bemerkung „selten im Harz“ hinzufügen, womit 
der Ostharz gemeint sein dürfte. Dagegen erwähnt Max 
(1977), der jahrzehntelang im Harz und dessen Vorland 
ak tiv war und die Erfassung der Großschmetterlinge des 
Mit telgebirges zu seiner Lebensaufgabe machte, diese 
Art überraschenderweise gar nicht. Schmidt (1990) 
nennt wiederum die Angabe von Hartwieg aus dem Jahr 
1958 und zitiert gleichzeitig wichtige Hinweise von War-
necke (1954, 1962), wonach es 1953 schon einen stär-
keren Einflug nach Westdeutschland und 1954 Rau pen-
funde bei Hamburg gegeben hatte. Zu dieser Zeit hat te 
es insbesondere auf dem Gebiet der damaligen, noch 
jungen DDR mehrere Funde gegeben, unter an de rem 
in Berlin, Frankfurt/Oder und Dresden, die Rein hardt 
(1983) mit der natürlichen Fluktuation dieser Art an der 
Westgrenze ihres natürlichen Ver brei tungs ge bie tes in 
Zusammenhang brachte (Reinhardt 1983).

Weitere Funde erwähnt Reinhardt (1983) aus dem heu-
tigen Grenzbereich zu Ostniedersachsen, unter an de rem 
die von 1898 bis 1900 bei Salzwedel sowie in der Col bit-
zer Heide bei Wolmirstedt und Haldensleben. Schmidt & 
Schönborn (2017) bestätigen die se alten Fun de und fügen 
sechs weitere aus dem ge sam ten Bun des land Sachsen-
Anhalt hinzu, die bis ins Jahr 1774 zu rück reichen. Heute 
wird die Art in diesem Bun desland zwar als ausgestorben 
betrachtet (Schmidt & Schön born 2017), die neueren 
Funde belegen je doch, daß eine Wiederaufnahme im 
aktuellen Ar ten ver zeich nis Sach sen-Anhalts erfolgen 
kann. Dieser Ansicht schlie ßen sich auch Gaedike et al. 
(2017) in ihrem neu en „Ver zeichnis der Schmetterlinge 
Deutsch lands“ mit dem ent sprechenden Eintrag für die-
ses Bundesland an.

Aktuelle Nachweise aus dem Osten 
Niedersachsens

Am 20.  iv. 2015 konnte der Erstautor der vorliegenden 
Ar beit im Randbereich des „Großen Moores“ bei Sas sen-
burg-Westerbeck, Landkreis Gifhorn, einen Falter re gis-
trieren und bildlich festhalten. Die bis dahin zuletzt 
be kannt gewordenen Beobachtungen im ost nie der säch-
si schen Raum lagen, wie oben beschrieben, fast 90 Jahre 
zu rück. Weitere Funde aus dem Norden und Nordosten Nie-
der sach sens wurden ebenfalls aus dem Jahr 2015 gemeldet, 
die als Nachkommen der im Sommer 2014 ein ge wan der ten 
Falter anzusehen waren (Hensle & Seiz mair 2016).

Des weiteren soll es 2015 auch im Drömling zwei Falter-
sich tungen gegeben haben (Landschaftsschutzgebiet 
Dröm ling-West bei Grafhorst, Landkreis Helmstedt, 
und Na turschutzgebiet Giebelmoor bei Kaiserwinkel, 
Land kreis Gifhorn; pers. Mitt. H. Münchenberg), wovon 
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Abb. 1: Nymphalis xanthomelas im Drömling, 21. vi. 2017. — Abb. 2: Mas sen an samm lung von N. xan tho me las beim Dorf Topolinyy bei Moskau, Be zirk 
Orechowo-Sujewo, Rußland; Freilandfoto: Andrey Po no ma rev, 18. vi. 2014. — Abb. 3: Larval- und Ima gi nal ha bitat (Raupennest an Salix ci ne rea); 
Freilandfoto: Hilger Mehlau = H.M., 25. v. 2017. Abb. 4:  Stark befressene S. cinerea im Wassergraben, beides NSG Giebelmoor; Rau pen ge spins te 
leer, Raupen bereits verstreut in Umgebung; 2. vi. 2017. Abb. 5: Larval- und Imaginalhabitat an einem Wegrand; 6. vii. 2017. Abb. 6: Lar val- und 
Imaginalhabitat im beides im NSG Kaiserwinkel; 23. viii. 2017. Abb. 7: N. xanthomelas an Weidenkätzchen; 9. iv. 2017. Abb. 8: Leere Ei hül len (ca. 100 
Eier) an S. cinerea; 6. vi. 2017. Abb. 9: Fraßbild der Raupen im Jugendstadium an Salix cinerea; 2. vi. 2017. — Alle Fotos, soweit nicht anders beschriftet, 
Freilandfotos und von Wolfgang Rozicki [= W.R.].
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Be legfotos jedoch fehlen. Dennoch kann davon aus ge-
gan gen werden, daß, wie bereits angedeutet, im starken 
Ein wanderungsjahr 2014 und wahrscheinlich schon frü-
her die gesamte Region Braunschweig-Wolfsburg in grö-
ße rer Anzahl erreicht wurde. So ist der Fund eines fri-
schen Falters am 14. vii. 2014 fernab des Feuchtgebietes 
Drömling bei Thune am Nordrand des Stadtkreises von 
Braunschweig als wichtiger Hinweis zu werten, daß N. 
xanthomelas nicht erst seit 2014 in dieser Region stärker 
ver treten ist. So konnte M. Fischer im Buchen-Eichen-
Forst „Thuner Sundern“ einen am Baumstamm sit zen-
den Falter, dessen Foto den Verfassern vorliegt, be ob ach-
ten (pers. Mitt. T. Münchenberg).

Am 4. iii. 2017 be obachtete der Zweitautor im Drömling 
ei nen Falter, wodurch intensive Nachforschungen in 
die sem Feuchtgebiet beschlossen wurden. Bereits nach 
we nigen Tagen gelangen dort weitere Nachweise, die den 
Verdacht erhärteten, daß diese Art in größerer Zahl die-
ses Gebiet erreicht haben muß und hier optimale Ent-
wicklungsbedingungen vorgefunden hat, um eine min-
destens bis 2017 existierende, sich selbst fort pflan zen de 
Population auf zu bauen.

Es ist bekannt, daß N. xanthomelas im Bereich seines 
na türlichen Verbreitungsgebietes eine gewisse Prä fe-
renz zu feuchten Waldgebieten mit jungen Bruchwald- 
oder Weichholzauengesellschaften besitzt (Bergmann 
1952, Tolmann & Lewington 1998, Settele et al. 1999), 
die er auch hier in Teilbereichen des Drömlings vor ge-
funden hat. Durch die Einstellung forst wirt schaft li cher 
Maßnahmen um 1989, die bis dahin wegen be ste hen der 
Holzknappheit nach dem 2. Weltkrieg vor allem zum 
Anbau schnellwachsender Pappelkulturen geführt hat-
ten, wurde die Umgestaltung mit der Zielsetzung, Wald-
flächen entwässerter Bruchwaldgebiete des Dröm lings 
wieder in Naturwälder zurückzuversetzen, ver stärkt 
eingeleitet. Wiedervernässungsmaßnahmen sowie die 
Herausnahme von Hybridpappel- und Fich ten be stän-
den schufen Freiräume für neue Gebüschstandorte, die 
insbesondere verschiedene Weidenarten wie Salix ci ne­
rea und S. aurita eingenommen haben. Somit wurde 
die Grundvoraussetzung für den Erhalt daran lebender 
Schmet terlingsarten wie Nymphalis xanthomelas und 
sei ner heimischen Verwandten Nymphalis poly chlo­
ros (Linnaeus, 1758) und Nymphalis antiopa (Linnaeus, 
1758) geschaffen.

Auch N. polychloros, der gewöhnlich tro ckene bis mäßig 
feuchte Wald- und Gebüsch struk tu ren besiedelt, und N. 
antiopa, der halbschattige, kühle, nach Norden hin aus-
ge richtete Waldhabitate bevorzugt (Weidemann 1988), 
konnten bemerkenswert zahlreich festgestellt werden.

Von diesen Arten ist ebenfalls ein stärkerer Einflug aus 
kon tinental beeinflußten Bereichen Osteuropas an zu-
neh men, die dazu geführt haben, daß die Indivi duen-
dich te bestehender Populationen hierdurch momentan 
hö her einzuschätzen ist als zu Zeiten regelmäßiger Kar-
tie rungen, die seit Ende der 1960er Jahre im Drömling 
durch geführt wurden. Zumindest deuten die zahl rei chen 

Raupen- und Falterfunde der beiden heimischen Ar ten, 
die in dieser Größenordnung bisher noch nicht re gis triert 
werden konnten, darauf hin. Von N. po ly chlo ros konnten 
20 Falter und 297 Raupen und von N. an tio pa 12 Falter 
und etwa 100 Raupen beobachtet wer den.

Wie angedeutet, wurde die Schmetterlingsfauna meh-
re rer Moorgebiete des Drömlings in der Vergangenheit 
mehr fach lepidopterologisch untersucht. Theunert 
(2001) stellte die wichtigsten Arbeiten zusammen, die 
zur Er stellung eines Pflege- und Ent wick lungsplans 
(PEPL) erreichbar waren, unter an de rem die von Dör-
scher et al. (1984), Handermann (1987), Lobenstein 
(1987), Reichholf (1988), Meineke & Menge (1991), Rüp-
pel & Kratz (1992) sowie Schmidt (1989, 1990).

Zudem hat der Erstautor der vor liegenden Arbeit im 
Rah men des Niedersächsischen Tier arten-Erfas sungs-
pro gramms des damaligen Nie der säch sischen Landes-
ver wal tungsamtes Hannover in den 1970er und 1980er 
Jah ren die Moore häufiger aufge sucht. Nie hatte es Be ob-
achtungsergebnisse gegeben, die sich mit denen von 
2017 vergleichen ließen. Schon im mer sind die beiden 
hei mischen Arten N. polychloros  und N. antiopa nur sehr 
vereinzelt und selten be ob ach tet worden, und N. xan­
thomelas im Drömling noch gar nicht. Mög li cher wei se 
wurde die Art aber auch über se hen oder mit dem sehr 
ähnlichen N. polychloros ver wech selt.

Angaben zu den einzelnen Fundorten im 
Drömling

Auf Grund wenig verfügbarer Hinweise oder Daten, wie 
die Beschaffenheit eines potentiellen Larval- und Ima-
gi nal habitats von N. xanthomelas in Deutschland aus se-
hen könnte, sollen die Fundorte dieser seltenen Tag fal-
ter art im Drömling nachfolgend genauer beschrieben 
wer den. Hierbei gehen die Verfasser von dem Stand-
punkt aus, daß es sich bei dem in diesem Feuchtgebiet 

Karte 1: Land Niedersachsen mit Lage des Untersuchungsgebietes im 
niedersächsischen Drömling.
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vor handenen Biotopkomplex um besonders geeignete 
Ent wicklungshabitate handelt, die möglicherweise ver-
gleich bar sind mit solchen in Osteuropa. Allein von der 
Be stands- und Flächengröße her dürften diese somit den 
Mindestanforderungen von N. xanthomelas ent spre chen 
oder sehr nahe kommen.

Lage, Entstehung und Beschaffenheit des Drömlings

Der niedersächsische Drömling liegt nur wenige Kilo-
me ter nordöstlich von Wolfsburg (auf den MTB 3431 

und 3531) und hat eine Flächengröße von etwa 61 km² 
(Schüt te 1989, Hauser & Koepe 2000). Seine Ge samt-
größe be trägt 340 km² und ist sowohl Teil des Aller -Ur-
strom tals als auch Teil der Ohre-Flußniederung, die sich 
zwi schen den naturräumlichen Regionen der Lüne bur ger 
Heide, den Altmärker Heiden und den Börden er streckt.

Der Drömling bildet eine eigenständige naturräumliche 
Ein heit (Theunert 2001), die auf niedersächsischer Sei te 
dem „Weser-Aller-Flachland“ zugeordnet wird (Ras-
per 1996). Der weitaus größere Teil des Gebietes liegt 

Karte 2: Untersuchungsgebiet im niedersächsischen Drömling, Details. — Abkürzungen: NSG 1 = Naturschutzgebiet (NSG) Giebelmoor; NSG 2 = NSG 
Kaiserwinkel; NSG 3 = Wendschotter und Vorsfelder Drömling; NSG 4 = Allerauenwald im Drömling.

© Entomologischer Verein Apollo e. V., Frankfurt am Main



6

im Nachbarbundesland Sachsen-Anhalt, wo der Tal-
ab schnitt der hier als Hauptfluß zu sehenden Ohre als 
Na tur raum Drömling bezeichnet wird (Landesamt für 
Um weltschutz Sachsen-Anhalt 1997).

Auf niedersächsischer Seite teilen sich die beiden Land-
krei se Gifhorn und Helmstedt sowie die Stadt Wolfs-
burg den Zu ständigkeitsbereich dieser Fläche (Land kreis 
Gifhorn 1994), von der die größten Teile heute un ter 
Landschaftsschutz stehen. Vier verschiedene Na tur-
schutzgebiete sind darin eingegliedert: „Giebelmoor“ im 
Norden, „Kaiserwinkel“ im Nordosten, „Wend schot ter- 
und Vorsfelder Drömling“ im Südwesten so wie „Al ler-
auenwald im Drömling“ im Süden (NLWKN 2009). Fast 
der gesamte niedersächsische Teil des Drömlings wur de 
zudem als Natura-2000-Gebiet (NLWKN 2008; FFH-Gebiet 

be zie hungs weise EU-Vogelschutzgebiet) aus ge wiesen.

Mehrere Meliorationsmaßnahmen haben im Laufe der 
letz ten zwei Jahrhunderte für tiefgreifende Ver än de run-
gen in diesem ehemals fast undurchdringlichen Sumpf 
ge sorgt (Frenkler 1986). Der Bau des Mittellandkanals 
durch den Drömling (von 1931 bis 1938) (Seewald 1977) 
war ein weiterer Einschnitt in dieser Na tur land schaft, 
der im Zuge der damals aufstrebenden Indus tria li sie-
rung neben der Schifffahrt auch für weitere Ent wäs se-
rungsmaßnahmen angedacht war. Später trat der Ka nal 
sowohl als Hochwasserentlaster als auch als Regler 
des Grundwasserspiegels innerhalb des Drömlings in 
Er scheinung. Da der Kanal auf langen Strecken höher 
liegt als das Ge län de des Drömlings, heißt das, daß bei 
Über schwem mungen über ein Schöpfwerk Wasser in den 

Abb. 10: Leere Raupenhäute; 8. vi. 2017. Abb. 11: Raupen (L4) in Häutung; H.M., 25. v. 2017. Abb. 12: Adulte Raupen, zum Teil noch zu sam men-
sit zend; H.M., 2.  vi. 2017. Abb. 13: Raupe beim Anfertigen eines Verpuppungsbefestigungsgespinstes; 6.  vi. 2017. Abb. 14: Präpuppe mit dem 
Nach schieber an Galium aparine hängend; 6. vi. 2017. Abb. 15: Präpuppe an Juncus effusus; 6. vi. 2017.  Abb. 16: Stürzpuppe an Vicia cracca; 8. vi. 
2017. Abb. 17: Breiter „Bankettbereich“ (eigentlich wohl eine Schneise) rechts und links des Trampelpfads zum Wassergraben; ein wichtiger Ver pup-
pungsbereich der Raupen; 8. vi. 2017. Abb. 18: Präpuppe an Juncus effusus über Wassergraben; 6. vi. 2017. Abb. 19: Zur Hälfte abgerissene Pup pe; 
15. vi. 2017.

10 11 12

13 14 15 16

17 18 19

© Entomologischer Verein Apollo e. V., Frankfurt am Main



7

Abb. 20–30: Vergleich zwischen N. xanthomelas und N. polychloros, siehe dazu Tabellen 2–4. — Abb. 20–24: Faltervergleich, siehe Tabelle 2. — Abb. 
20: Wichtige Erkennungsmerkmale von N. xanthomelas zur Unterscheidung von N. polychloros; 21. vi. 2017. Abb. 21: N. polychloros zum Ver gleich zu 
N. xanthomelas; 19. vi. 2017. Abb. 22: Dunkel gefärbter Nymphalis xanthomelas; 3. vii. 2017. Abb. 23: Helle Beinpaare von N. xan tho me las; 21. vi. 2017. 
Abb. 24: Dunkle Beinpaare von N. polychloros, Zucht; 19. vi. 2017. — Abb. 25–28: Raupenvergleich (mature Rp.), siehe Tabelle 3. — Abb. 25: L5-Raupe 
von N. xanthomelas (lateral); 29. v. 2017. Abb. 26: L5-Raupe von N. polychloros (lateral); 12. vi. 2017. Abb. 27: L5-Raupe von N. xan thomelas (dorsal); 
2. vi. 2017. Abb. 28: L5-Raupe von N. polychloros (dorsal); 12. vi. 2017. — Abb. 29–30: Puppenvergleich, siehe Tabelle 4. — Abb. 29: Puppe von N. 
xanthomelas (halbdorsal), Zucht; 4. vi. 2017. Abb. 30: Puppe von N. polychloros (dorsal), Zucht; 19. vi. 2017.
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Ka nal abgeführt und bei Trockenheit Wasser im Dröm-
ling zu rückgestaut (Hauser & Koepe 2000) wird.

Entstanden ist das riesige Feuchtgebiet aus einem eis-
zeit lichen Schmelzwassersee, woraus sich durch all-
mäh li che Verlandung zunächst ein Niedermoor und 
in der Fol ge davon ein dichter Bruchwald entwickelte 
(Hau ser & Koepe 2000). Das ebene Gelände liegt durch-
schnitt lich bei etwa 57 m über NN, während die etwas 
hö heren Randbereiche auf nur 62  m ansteigen (Land-
kreis Gifhorn 1994). Zu den wichtigsten Fließ ge wäs-
sern des Drömlings gehören die bereits genannten 
Flüs se Aller und Ohre. Diese kennzeichnen gleichzeitig 
die von Norden nach Süden quer durch den Drömling 
ver lau fende Talwasserscheide (Hauser & Koepe 2000), 
wo durch ein Teil der großen Wassermenge über die nach 
Wes ten fließende Aller bis zur Weser abgeführt wird und 
der andere Teil über die fast entgegengesetzt flie ßen de 
Ohre in die Elbe.

Das Klima des Feuchtgebietes vermittelt zwischen dem 
des subatlantisch geprägten Nordwestdeutschlands und 
dem subkontinentalen der Altmark (Seewald 1977). 
Ma ritimer Einfluß überwiegt jedoch deutlich, weshalb 
der Drömling trotz zahlreicher kontinentaler Floren- und 
Faunenelemente (Seewald 1977) immer noch dem atlan-
tischen Einzugsbereich zugerechnet wird (NLWKN 2008).

Als flache, beckenförmige Vertiefung erstreckt sich die-
ses Gebiet zwischen den nordwestlich angrenzenden 
Aus läufern saalezeitlicher Grundmoränen und Geest rü-
cken sowie den südlich gelegenen, wenig ansteigenden, 
erd mittelalterlichen (mesozoischen) Erhebungen der 
nord westdeutschen Berglandschwelle. Teilbereiche des 
aus der Elster- und Saaleeiszeit stammenden Grund-
stocks wurden von verschiedenen Sedimenten weiterer, 
un terschiedlicher Kaltzeiten überlagert, unter anderem 
von weichselzeitlichen Tal- und Schmelzwassersanden 
(Bö deker 1986).

Durch die Verschiedenheit dieser Auensedimente ha ben 
sich über einen langen Zeitraum unterschiedliche Tor fe 
gebildet, die aus oligotrophen Birken- und eu tro phen 
Erlenbruchwaldtorfen bestehen und vor ersten bäu-
erlichen Abtorfungsmaßnahmen eine Stärke von et wa 
120  cm besaßen. In östlichen Randbereichen der Lan-
des grenze zu Sachsen-Anhalt lagern schwache, meist 
mäßig bis stark zersetzte, teilweise auch sandige Torf-
schichten, die von inselartigen, fluviatilen Aue se di-
men ten durchsetzt sind (Anmoor- und Pseudogley) 
(See wald 1977, Niedersächsisches Landesamt für 
Bo denforschung 2000). Diese bilden zusammen mit den 
Versumpfungszonen wiedervernäßter Gebiete die flo-
ristisch und faunistisch wertvollsten, heute meist un ter 
Schutz gestellten Bereiche.

Wie bereits angedeutet, wurden Bruchwälder lange Zeit 
stark entwässert, gerodet oder durch den Anbau frem-
der Holzarten in ihrer Zusammensetzung erheblich 
ver än dert. Torfschichten fielen trocken, mineral- be zie-
hungs weise kalkhaltiges Grundwasser strömte von den 

hö herliegenden Randbereichen ins Moor und ver än der-
ten die Bruchwaldgesellschaften grundlegend. Die für 
das nordwestdeutsche Flachland typischen Bruch wald-
ge sell schaften auf Niedermoorböden waren vor dieser 
Zeit im Drömling großflächig vorhanden, jedoch exis tier-
ten zuletzt nur noch Reste davon. Durch Wie der ver näs-
sung ehemaliger Bruchwald stand or te wurde die de ge ne-
rative Entwicklung weitgehend ge stoppt, wodurch heu te 
wieder wertvolle Wälder die ser Art entstehen konn ten, 
die durchaus mit einstigen, im Drömling vor über gehend 
selten gewordenen Wald struk turen ver gli chen werden 
können.

Hierzu gehörten vor den Entwässerungsmaßnahmen der 
artenarme Rauschbeeren-Moorbirkenbruchwald är me-
rer Standorte (Vaccinio uliginosi­Betuletum pu bes cen tis) 
sowie der Walzenseggen-Erlenbruchwald nähr stoff rei-
che rer Standorte (Carici elogatae­Alnetum glutinosae) 
(WAT und WA, Biotoptypen-Klassifizierung nach von 
Dra chenfels 2016). Nach den Ent wäs se rungs maß nah-
men entwickelten sich diese Gesellschaften zum Eichen-
(Brom beeren-)Erlenbruch mit den verschiedensten 
De ge nerationsstadien mäßig feuchter bis trockener 
Stand orte, auf die nicht weiter eingegangen werden soll.

Ver ge sellschaftet kommen heute darin die für die 
ge nann ten Tagfalter besonders wertvollen Grau wei-
den bü sche des Salicion­cinerea-Verbandes vor, die sich, 
sofern kei ne weiteren negativen Einflüsse eintreten, 
zum oben ge nannten Erlenbruchwald weiterentwickeln. 
Neben Grau weide (Salix cinerea) kommen weitere Wei-
den ar ten vor wie Ohrweide (S. aurita), Lorbeerweide (S. 
pent an dra) und einzelne schmalblättrige Weidenarten (S. 
al ba, S. fragilis agg. und S. viminalis) ehemaliger Weich-
holz auen-Gehölze (Salicetea purpureae), die vor der gro-
ßen Entwässerung des Drömlings wohl eher im Ufer be-
reich der beiden genannten Flußläufe bestandsbildend 
auf traten.

Neben den beiden vielerorts vor herr schen den Baum-
ar ten Moorbirke (Betula pubescens) und Schwarz erle 
(Al nus glutinosa) stocken insbesondere an Weg rändern 
Flat terulme (Ulmus laevis), Zitterpappel (Po pulus tre­
mu la), Salweide (Salix caprea) und Faul baum (Frangula 
al nus). Weitere wertvolle Waldgesellschaften, die heute 
zu sammen mit den genannten Birken- und Er len bruch-
wald gesellschaften auftreten, sind der Traubenkirschen-
Eschen-Wald (Pruno­Fraxinetum) und der Hartholz auen-
wald (Alno­Ulmion) (Seewald 1977, Nie der säch si sches 
Forstplanungsamt Wolfenbüttel 2013).

In den etwas höher liegenden Randgebieten des Dröm-
lings ge hen die Bruchwaldgesellschaften in mesophile 
Wäl der mineralischer Standorte über. Hier treten 
etwas nähr stoffreichere, drenthezeitliche Geschiebe-
lehm bö den sowie altpleistozäne Sande zutage, die von 
an spruchs volleren Waldgesellschaften wie Eichen-Hain-
bu chen-Wald (Querco­Carpinetum) und, in geringem 
Ma ße, Buchen-Eichen-Wald (Fago­Quercetum) bestockt 
sind (Seewald 1977). Diese werden, im Gegensatz zu 
den Bruchwaldkomplexen, heute noch forst wirt schaft-
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lich genutzt. Teilflächen des Drömlings sind als Na tur-
wald reservat ausgewiesen, die im ersten Halbjahr und 
dar über hinaus auch über das Wegenetz nicht betreten 
wer den dürfen.

Einige offene und weitläufige Flächen setzen sich aus 
ex tensiv bewirtschaftetem Feuchtgrünland mit Pfei-
fen gras-Glatthafer-Wiesen (Molinio­Arrhenatherea) 
sowie aus verschiedenen Röhricht- und Groß seg gen ge-
sell schaf ten (Phragmitetea) zusammen, die von Hoch- 
be zie hungsweise Uferstaudenfluren unterschiedlichster 
Aus prägungen durchsetzt sind. Darin eingegliedert 
sind struk turreiche Bruchwald- und Weich holz auen ge-
sell schaf ten aller Altersstufen, aber auch gleichaltrige 
Be stän de aus Schwarzerle und Hybridpappel, die aus 
frü he ren Anpflanzungen hervorgegangen sind.

Die dauerhaft wasserführenden Gräben in diesem Ge län de 
wurden während der umfangreichen Ent wäs se rung des 
Drömlings im 18. und 19. Jahrhundert an ge legt, woraus 
die „Rimpau’sche Moordammkultur“ (Sand deckkultur) 
hervorging, die bis heute als ein wei te rer, entscheidender 
Schritt zur Urbarmachung und Schaf fung ertragreicher 
landwirtschaftlicher Nutz flä chen angesehen wird (Hauser 
& Koepe 2000). Bei hoch an stehendem Grundwasser oder 
nach starken Nie der schlä gen stehen die heutigen Wiesen 
nicht selten unter Was ser.

Hier stellen die großen Grau- und Ohrweidenbüsche an 
den Rändern der Wiesen die wichtigste Entwick lungs-
grund lage für die drei genannten Tagfalterarten dar. 
Durch das Anstauen von Grund- und Ober flä chen was ser 
kommt es zu einer dauerhaft guten Was ser ver sor gung 
und somit zu einer konstant hohen Luft feuch tig keit, die 
den Präimaginalstadien einer Tagfalterart, die der artige 
Extremstandorte besiedelt, sicherlich zu gu te kommt.

So gelang es, an den beschriebenen Orten des Dröm-
lings N. xanthomelas im Jahr 2017 in über dreißig 
Ex em p laren nachzuweisen. Zu den wichtigsten Be ob-
ach tungs bereichen der Falter zählten im Frühjahr und 
Som mer sowohl die breiten Wege der Bruchwälder 
(Abb. 3–4) als auch die befestigten Wege der offenen, 
von unterschiedlichen Gebüschstrukturen umsäumten 
Feucht wiesen (Abb. 5–6).

Ergebnisse

In der folgenden Tabelle 1 sind alle Be ob ach tungs er geb-
nis se von 2017 aufgeführt.

Zur Biologie von Nymphalis xanthomelas

Alle drei Arten, N. xanthomelas, N. polychloros und N. 
an tiopa, legen bekanntlich eine langanhaltende Win ter-
dia pause ein, indem sie sich geschützt im Strauchwerk 
oder an Baumstämmen niederlassen. Auch künstlich 
ge schaf fene Möglichkeiten wie Jagdeinrichtungen 
(An sit ze oder Jagdkanzeln) werden scheinbar 
angenommen. So konnte beobachtet werden, daß ein 
Sommertier wäh rend der warmen Mittagszeit sich 
unter einen Hoch stand setzte und sich länger darunter 

aufhielt. Dies führt zur Annahme, daß einzelne Falter 
auch zur Über win terung ähnliche Stellen aufsuchen, um 
die kalte Jah res zeit unbeschadet zu überstehen.

Mit den ersten wärmenden Sonnenstrahlen Anfang 
März erscheinen die Falter zur Nahrungsaufnahme. Zur 
wich tigsten Nahrungsgrundlage zählen im Frühjahr Wei-
denkätzchen (Abb. 7), die, je nach Standort der Bü sche 
und Weidenart, zu unterschiedlichen Zeiten blü hen und 
damit einen längeren Zeitraum das notwendige Nah-
rungspotenzial abdecken. Auch Feuchtigkeit, die sie 
beim Niedersetzen auf Waldwegen aufnehmen, könnte 
Spu ren von Nährstoffen enthalten, die kurzfristig zum 
Über leben reichen.

Tabelle 1: Nachweisübersicht von Nymphalis xanthomelas auf dem 
Ge biet des Drömlings im Jahr 2017 (sofern nicht anders angegeben, alle 
Be obachtungen im NSG Giebelmoor, MTB 3431/4). — Ab kür zun gen: F = 
Falter, R = Raupe(n); HM = H. Mehlau, WR = W. Rozicki.

Funddatum 
(2017)

Fund-
ergebnis Fin der Bemerkungen

4. iii. 1 F HM etwas abgeflogen

25. iii. 4 F HM einige etwas, andere stärker 
abgeflogen

31. iii. 7 F WR auf Waldwegen; einige etwas, andere 
stark abgeflogen

9. iv. 5 F WR 
auf Waldwegen; bis auf 2 F, die noch 
recht gut erhalten waren, alle stark 
abgeflogen

7. v. 3 F WR, 
HM

auf Waldwegen und Schnei sen 
beobachtet; stark ab ge flogen

14. v. 1 F WR auf Waldweg be ob ach tet; sehr stark 
abge flogen

25. v. 68 R HM 2 Nester (L4) an Salix cinerea und S. 
aurita

29. v. 207 R WR, 
HM

3 Nester mit 76, 61 und 70 R (L4 und 
L5) an Salix cinerea und S. aurita

2. vi. 34 R WR, 
HM

2 Nester mit 22 und 12 R (L5) an Salix 
cinerea und S. aurita

6. vi. 

12 Prp.; 
lee res 
Ge lege 
mit ca. 

100 
Ei resten

WR, 
HM

Prp. an krautigen Pflan zen, Grä sern 
und Stauden (Poa sp., Ur ti ca dioica, 
Vicia cracca, Lysi ma chia vulgaris, 
Galium apa rine, Jun cus effusus und 
andere)

8. vi. 3 P WR

an Viccia cracca; die P wurden se parat 
von vorhe ri gen Prp. ge funden (1 an 
Vicia cracca, 1 an Juncus effusus und 
1 an Gras)

12. vi. 1 P WR an Juncus effusus
19. vi. 1 F WR erster frischer F auf Waldweg 
21. vi. 1 F WR frischer F auf Waldweg 

21. vi. 5 F WR frische F auf Feucht wiesen des NSGs 
Kaiserwinkel

26. vi. 3 F WR frische F auf Waldwegen und 
Schneisen 

3. vii. 7 F WR

5 frische, 2 stark be schä dig te F 
(eingerissene Flü gel) auf Wald wegen 
und Schnei sen; die be schä dig-
ten Falter wurden wahr schein lich 
während eines Un wet ters (Sturm, 
Ha gel und Stark regen) beschädigt 
und kön nen daher nicht als Zu wan-
derer an ge se hen wer den; ne ben N. 
xan tho me las wurde ein ebenso stark 
be schä digter N. polychloros so wie ein 
toter Fal ter gefunden

6. vii. 1 F WR frischer F auf einer Feucht wiese des 
NSGs Kaiserwinkel

© Entomologischer Verein Apollo e. V., Frankfurt am Main



10

Die Falter können bis zu fast elf Monate leben: Die letz te 
Beobachtung eines überwinterten Tiers konnte am 14. v. 
2017 und die erste eines frisch geschlüpften Fal ters am 
19. vi. 2017 gemacht werden. Im Frühjahr kommt es zu 
ausgiebigen Balzflügen und schließlich zur Paa rung, um 
anschließend den Eivorrat abzulegen.

Wäh rend der Paarungszeit und zum Zeitpunkt der ers-
ten frischen Falter Mitte/Ende Juni zeigen die Männ chen 
deutliches Revierverhalten. Dabei werden Kon kur ren-
ten abgedrängt oder verscheucht. Weibchen wurden bei 
der Eiablage bisher noch nicht beobachtet. Wahr schein-
lich setzen sie sich, ähnlich wie die ihrer Ver wand ten N. 
polychloros und N. antiopa, hierzu auf Zweig spitzen und 
kleben dort die Eipakete an. Derartige Zwei ge mit leeren 
Eihüllen konnten zumindest so auf ge fun den werden 
(Abb. 8). Hierin unterscheiden sie sich von den beiden 
anderen Ar ten, die ihren Eivorrat als Eispiegel oder 
ringförmig an die Zweige heften.

Sie verteilen ihren Eivorrat offensichtlich auf mehrere 
Ab lageplätze, denn bei der Anzahl der gefundenen 
Ei hül len (ca. 100) handelte es sich mit Sicherheit nicht 
um den gesamten Eivorrat eines Weibchens. Auch die 
An zahl der gefundenen Raupen in den einzelnen Nes-
tern (maximal 76 Raupen, siehe in Tabelle 1) un ter-
streicht die se Vermutung.

Die Raupen schlüpfen offenbar nach zwei bis drei 
Wo chen und häuten sich bis zur Verpuppung fünfmal. 
Die Ent wicklung dauert bis Anfang Juni und richtet sich 
nach dem Zeitpunkt der Eiablage. Das heißt, die Ent wick-
lung der Raupen früh abgelegter Eier ist ent spre chend 
früher beendet als die der spät abgelegten, womit der 
Größenunterschied von gleichzeitig gefundenen Rau pen 
zu erklären wä re.

Das typische Fraßbild der Raupen zeigt sich anfangs durch 
völlige Entlaubung einzelner Zweige (Abb. 9), wor an sich 
in der Regel auch die Eiablage und die Ju gend stadien 
befinden. Diese unterscheiden sich deut lich von anderen 
Zweigen, woran kleinere Gruppen halb erwachsener oder 
erwachsener Raupen gefunden wur den. Häufig befinden 
sich daran auch auffallende Häu tungsreste (Abb. 10) 
oder andere Spuren ihrer An we senheit wie Spinnfäden 
oder Raupenkot.

Während Jungraupen bis zum 4. Larvalstadium gesellig 
und oft dicht gedrängt an den Zweigen sitzen (Abb. 11) 
und sich daran auch bei unnatürlichen Störungen fest-
klam mern, reagieren adulte Raupen (Abb. 12) weitaus 
em pfindlicher, indem sie sich fallenlassen. Dies führt 
da zu, daß sie, sofern sie noch weiterfressen wollen, wie-
der emporsteigen müssen.

Nicht selten haben Grauweidenbüsche mit Raupen be satz 
direkt an oder in Wassergräben ihren Standort, des halb 
können sie beim Herunterfallen ins Wasser ge lan gen und 
ertrinken. Adulte Raupen vereinzeln sich, wech seln über 
auf benachbarte Zweige oder auf nahe ste hende Büsche, 
die gemeinsam einen Standort ein neh men.

Vor der Verpuppung fertigt die Raupe mit Spinn fäden 
an einem Halm, Blatt oder Stängel ein Befesti gungs ge-
spinst (Abb. 13), worin sie sich mit dem Nachschieber 
(letz tes Beinpaar der Raupe) festhält. Dort bleibt sie als 
Vor- oder Präpuppe bis zur fertigen Puppe ein bis zwei 
Ta ge hängen (Abb. 14–15). Die mit dem Kopf nach un ten 
hängende Stürzpuppe (Abb. 16) ist mit dem Hin ter leibs-
en de (Kremaster) an der Unterlage befestigt.

Aufgrund der Tatsache, daß die meisten Präpuppen und 
Puppen an den unterschiedlichsten Pflanzen der Gras- 
und Hochstaudenflur gefunden wurden, darf an ge-
nommen werden, daß sowohl die Auswahl der Pflan zen 
als auch deren Standortbedingungen zu diesem Zeit-
punkt nur von untergeordneter Bedeutung sind.

Da die gefundenen Präpuppen und Pup pen oft weitab 
von dem Busch ihrer Larvalentwicklung hingen, ist 
davon auszugehen, daß die Verpuppung wahrscheinlich 
nie oder nur selten direkt am Futterstrauch stattfindet. 
Das heißt, sie verlassen diesen und suchen sich in bis 
30 m ent fernten kraut- oder hochstaudenreichen Saum-
struk tu ren einen Verpuppungsplatz (Abb. 17). Die Su che 
nach Puppen am Strauch blieb jedenfalls trotz meh re-
rer Ver suche stets erfolglos. Dieses Ver hal ten war bis-
her von den Verwandten N. po ly chlo ros und N. antiopa 
be kannt, nicht aber von N. xan tho melas. Auf Grund der 
Ver wandtschaft lag es jedoch na he, daß ein ähn liches 
Ver halten zu erwarten war.

Die meis ten Prä pup pen und Puppen wurden zwar an 
son nigen, einzelne aber auch an dauerhaft schattigen 
Plät zen gefunden. Bemerkenswert war der Fund einer 
Prä puppe über einem offenen Wassergraben (Abb. 18) 
so wie eine Puppe im Böschungsbereich des Grabens. 
Wich tig für diese Art sind wohl in erster Linie Le bens-
räu me, in denen kleinklimatische Verhältnisse kon ti nen-
ta len Ursprungs mit geringen Tem pe ra tur schwan kun-
gen vorherrschen. In Feucht- oder Sumpfgebieten ist 
eine solche Konstanz eher vorhanden als in tro cke nen 
Landschaftsteilen.

Durchschnittlich kältere Winter, wie im kontinental 
ge tön ten Drömling, sind vermutlich für die Fertilität 
der Weib chen wichtig. Hensle & Seizmair (2016) weisen 
darauf hin, daß N. xanthomelas bewiesenermaßen einen 
kurzen milden Winter zwar überleben kann, dieser aber 
möglicherweise der Fertilität der Individuen schadet.

Als Bewohner feuchter bis sumpfiger Waldhabitate spielt 
offensichtlich auch ein hoher Feuchtegrad für die Ent-
wicklung der empfindlichen Präimaginalstadien eine 
ent scheidende Rolle. So wurden die Raupen stets dort 
ge funden, wo auch Wasser in der Nähe war. Moore wei-
sen allgemein ein spezifisches Kleinklima auf, das sich 
oft deutlich von dem der nahen, meist höherliegenden 
Um gebung unterscheidet.

Besonders in feuchten Nie derungen und Mulden bilden 
sich nachts Kaltluftzonen oder Kälteseen, worin die 
Temperaturen weit nach unten gehen, aber dann kon-
stant bleiben (Gerken 1988, Göttlich 1990).
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Dies alles könn ten mitentscheidende Gründe sein, wes-
halb die Art im stärker atlantisch getönten Bereich West-
europas, wo unbeständige Winter mit ständig wech-
selnden Witterungseinflüssen die Regel sind, bis heu te 
nicht fußfassen konnte.

Ein weiterer Grund für das rasche Verschwinden dieser 
Art selbst nach starken Einwanderungsjahren wie 2014 
könn te das anthropogen bedingte weitestgehende Feh len 
von urwüchsigen Flußlandschaften oder Nie der mooren 
in Deutschland sein, die mit dem Drömling ver gleich-
bar wären und somit den Biotopanforderungen von N. 
xanthomelas entsprächen. Meliora tions maß nah men, 
Fluß- und Bachbegradigungen sowie Tro cken le gun gen 
unzähliger Moore haben in Deutschland und in an deren 
westeuropäischen Ländern zu großen Ver än de run gen 
in der Landschaft geführt und dazu beigetragen, daß es 
kaum noch geeignete Bereiche gibt, worin sich die Art 
über längere Zeit ansiedeln und auch repro du zie ren 
könnte.

Gefährdung und Schutz, natürliche Feinde

Auf Grund der unzureichenden Datenlage wurde N. 
xan thomelas zuletzt deutschlandweit keiner der üb li chen 
Gefährdungskategorien zugeordnet, sondern mit dem 
Kürzel „D“ für „Daten unzureichend“ versehen (Rein-
hardt & Bolz 2011). Theunert (2008) ordnet die Art als 
ausgestorben für Deutschland ein, fügt aber hin zu, daß 
sie am ehesten noch im Osten des Landes zu er war ten 
sei. In der „Roten Liste der in Niedersachsen und Bre men 
gefährdeten Großschmetterlinge“ wird sie schon lange als 
nicht bodenständige oder gebietsfremde Wan derfalterart 
geführt (Lobenstein 1982, 1986, 2004).

In Deutsch land ist sie laut Bundes natur schutz ge setz 
(BNat SchG) beziehungsweise Bundes ar ten schutz ver ord-
nung (BArtSchV) „streng geschützt“ (Theunert 2008).

Der seit einigen Jahren fast schon regelmäßig statt fin-
den de Einflug nach Deutsch land deutet auf die Mög-
lich keit zu min dest vorübergehender Ausbildung fort-
pflan zungsfähiger Populationen hin, die bei anhal ten der 
Bestätigung von Faltern und Entwicklungsstadien drin-
gend einen Schutz benötigen würden. Hierzu ist un ter 
an derem eine schnellere Wiederaufnahme in die Ro ten 
Listen der Länder unter Kategorie 1 („vom Aus ster ben 
bedroht“) erforderlich, um eine erweiterte recht li che 
Grundlage zum Schutz dieser Tagfalterart sicher zu stel-
len oder zu gewährleisten.

Inwieweit die Population von N. xanthomelas in den 
Na tur schutzgebieten des Drömlings in den nächsten Jah-
ren einer Gefährdung ausgesetzt sein wird, dürfte trotz 
der positiven und zuversichtlichen Daten, die im Jahr 
2017 ermittelt werden konnten, kaum zu beantworten 
sein. Erst später wird es sich zeigen, welchen Ent wick-
lungs ver lauf diese Art genommen hat und ob sie in ein 
oder zwei Jahren noch zum Arteninventar dieses Feucht-
gebietes gehört.  Durch die bereits ange spro che nen 
Weidensukzessionsgebüsche sind in einigen der NSGs 

des Drömlings zurzeit gute bis sehr gute Ent wick lungs-
möglichkeiten vorhanden. Zudem bieten diese Flä chen 
durch ihre niedermoorartigen Strukturen und Bruch-
waldgesellschaften beste Voraussetzungen für N. xan­
thomelas, hier auch dauerhaft existieren zu können. 
Of fensichtlich haben diese naturnahen Bedingungen erst 
die höheren Reproduktionsraten ermöglicht, die schließ-
lich bis heute den Bestand aufrechterhalten konn ten.

Zunächst ist als optimistische Prognose davon aus zu ge hen, 
daß die Art sich auch wei terhin eine Zeitlang im Dröm-
ling halten wird, wenn gleich eine wei tere Zu wan de rung 
einzelner Falter aus Nach bar re gio nen zur Sta bi li sierung 
und Auffrischung des Gen pools wohl von exis ten tieller 
Bedeutung wä re.

An de rer seits wäre als pessimistische Prognose auch ein 
ra sches Ver schwinden durch ab wan dernde Tiere nicht 
auszuschließen, womit sich die In di vi duen dichte wahr-
schein lich innerhalb kür zes ter Zeit deut lich reduzieren 
könn te. Als Folge davon kä me es zur Schwächung des 
Gen pools und schließlich zum Er löschen der Po pu la-
tion. Grund zu dieser An nah me wäre, daß es sich um 
eine in Deutschland nur bedingt bodenständige Fal ter art 
am Rade ihres makroklimatischen potentiellen Ver brei-
tungsareals handelt, die ihre Entwicklungsbereiche bei 
sich verschlechternden Bedingungen wieder ver las sen 
wird oder einfach (auch ohne aktive Abwanderung) aus-
stirbt.

Ein weitere theoretische Variante wäre  ein ungewöhn-
lich starkes Ansteigen der Popu la tions dich te bis zur 
Mas senentwicklung wie 2014 bei Moskau, das als Aus-
lö ser für ein aktives Abwandern angenommen werden 
könn te. Da ein solches Szenario aber eine extrem güns-
ti ge Biotop- und Klimastruktur für mehrere Jahre vor-
aus setzt, würde sicherlich ein Teil der Population auch 
am Ort verbleiben und sich dort weiter vermehren. Eine 
der artige Entwicklung dürfte jedoch im Drömling kaum 
zu erwarten sein. Selbst bei günstigsten Ent wick lungs be-
din gungen mit nachfolgender hoher Indivi duen dich te 
würde es hier durch das überaus reichhaltige Nah rungs-
an gebot nicht so schnell zu einer Notsituation kom men.

Kleinklimatisch ungünstige Verhältnisse, wie sie gerade 
in der deutlich spürbaren Über gangs zo ne vom sub at lan-
tischen zum subkontinentalen Ein fluß be reich Ost nie der-
sach sens scheinbar immer häufiger zu verzeichnen sind, 
könn ten ein Vorkommen einer Art mit kon ti nen ta lem 
Ver breitungsschwerpunkt dagegen rasch wieder be enden.

Zur Förderung von N. xanthomelas und seiner beiden 
Ver wandten N. polychloros und N. antiopa sollten des-
halb als vordringliche Maßnahme sämtliche Weich höl-
zer erhalten bleiben, um einer rückläufigen Ent wick-
lung der vorhandenen Population rechtzeitig ent ge gen-
zu wir ken. Das Wiedervernässungsprogramm ist auch 
wei terhin aufrechtzuerhalten, um die Entwicklung zum 
na turnahen Bruchwald, dem die für N. xanthomelas 
über lebenswichtige Grauweide von Natur aus angehört 
(Prei sing et al. 1997, 2003), nicht wieder zu beenden.
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Pflegemaßnahmen an Wegrändern sollten zeitlich so 
ge legt werden, daß sie nicht mit dem larvalen Ver pup-
pungs lauf und der Prä- und Puppenphase kollidieren. 
Durch die auf Anraten der Verfasser im Unter su chungs-
jahr 2017 erfolgte Terminverlegung der Mahd, die im 
Ban kettbereich einen Meter rechts und links der Fahr-
spu ren von Waldwegen erfolgte, wurde der Schlupf der 
Fal ter erfreulicherweise sichergestellt. Der erste Mahd-
ter min eines Jahres sollte generell nicht vor Mitte Au gust 
angesetzt werden.

Verschiedene natürliche Gefährdungsfaktoren gehen 
je doch in erster Linie von Predatoren, also Freßfeinden 
wie Vögeln, Kleinsäugern, räuberischen Insekten und 
Rad netzspinnen, sowie von Parasitoiden aus. Parasitär 
le bende Organismen befallen Entwicklungsstadien wie 
Eier, Raupen oder Puppen. Ein Befall der beobachteten 
Rau pen konnte jedoch bisher nicht festgestellt werden.

In den 1970er Jahren konnte der Erstautor durch Rau-
pen funde von N. polychloros ermitteln, daß der Pa ra si-
tie rungsgrad sehr niedrig war. Von 54 damals ge fun de-
nen Raupen kam nur eine nicht zur Entwicklung. Alle 
an deren verpuppten sich ohne Probleme und entließen 
we nig später die Falter. Ein ähnliches Ergebnis konnte 
2017 anhand von mitgenommenen Raupen aller drei 
Nym phalis-Arten erzielt werden, wobei es vorder grün dig 
darum ging, von ihnen Belegfotos zu machen. Auch sie 
vollendeten ihre Entwicklung bis zum Falter, die, um das 
Gesamtergebnis nicht zu verfälschen, an den Fund orten 
wieder freigelassen wurden.

Interessant wäre deshalb festzustellen, ob N. xan tho me­
las, sollte sich sein Bestand im Drömling festigen, in den 
näch s ten Jahren von Parasitoiden befallen wird oder 
wei ter davon verschont bleibt. Pilz- oder Virus er kran-
kun gen, die bekanntlich bei einer Schmet terlingszucht 
für große Ausfälle sorgen können (Friedrich 1975), 
dürf ten sicherlich auch im Freiland Präimaginalstadien 
de zimieren.

Bei einer tot aufgefundenen, sonst aber un ver sehrten 
Pup pe an einem Brennnesselblatt könnten dies die Grün-
de für das Absterben der Puppe gewesen sein. Wahr-
schein lich leisten aber Vögel einen nicht unwe sent li chen 
Beitrag zum Verschwinden von Raupen oder Pup pen: So 
verschwanden Ende Mai in einem Moor des Dröm lings 
34 halberwachsene Raupen von N. poly chlo ros von einem 
solitär stehenden Weidenbusch. Die Rau pen konnten 
weder auf einen anderen Strauch über ge wech selt noch 
bereits verpuppt gewesen sein. Daß es Rau pen von N. 
xanthomelas ähnlich ergehen könn te, liegt deshalb nahe.

Ebenso waren zwei Puppen von N. xanthomelas von ih ren 
gekennzeichneten Plätzen verschwunden, ohne daß ein 
Grund hierfür erkennbar war. Darüber hinaus wur de 
der Rest von einer Puppe gefunden, woran sich mitt ler-
weile Ameisen und ein Vierpunktaaskäfer (Den dro xe na 
quadrimaculata, Silphidae) zu schaffen machten. Mög-
licherweise hatte zuvor ein Vogel vom Boden aus nur 
einen Teil der Puppe erbeuten können (Abb. 19).

Auch Unwetter können allen Entwicklungsstadien Scha-
den zufügen: So wurden am 3. vii. 2017 zwei Falter von 
N. xanthomelas sowie einer von N. polychloros mit stark 
be schädigten, ausgerissenen Flügeln beobachtet. Einige 
frisch geschlüpfte Falter müssen durch das schwere 
Un wet ter am 22. vi. 2017, das mit Sturm, Hagel und Stark-
re gen herniederging, zu Schaden gekommen sein. An 
Bäu men und Sträuchern ruhende oder schutzsuchende 
Fal ter können offensichtlich stark beschädigt werden, 
wenn Zweige und Äste durch den Sturm heftig hin und 
her bewegt werden. Es gilt aufgrund des frühen Be ob-
ach tungsdatums der beschädigten Falter als ziemlich 
un wahrscheinlich, daß es sich hierbei um Tiere han del te, 
die bereits eingewandert waren beziehungsweise Lang-
stre ckenflüge hinter sich hatten. Deshalb ist es wich tig, 
den Erhaltungszustand eines Wanderfalters im mer in 
Relation zu Beobachtungsdatum und Wet ter ab läu fen zu 
sehen. Schnell könnten — diese Be ob ach tun gen hierfür 
als Beispiel — falsche Schlüsse zum Wan der ver halten 
oder Einflugdatum gezogen werden.

Übersicht der wichtigsten habituellen 
Unterschiede zwischen N. xanthomelas und  
N. polychloros (inklusive Raupe und Puppe)

Siehe dazu Tabellen 2–4 und Abb. 20–30.

Schlußbetrachtung und Diskussion

Durch die vom Zweitautor erfolgte Entdeckung von N. 
xan thomelas im Drömling im Frühjahr 2017 konnten 
Un tersuchungen zu dieser Art angestellt werden, die, 
so weit uns bekannt, in dieser Weise in Deutschland noch 
nicht durchgeführt wurden. Diese konzentrierten sich 
auf die Entwicklungsstadien, worüber im Vorfeld nur 
wenig in Erfahrung gebracht werden konnte. Grün de 
dafür dürften zum einen die wenigen Ein zel be ob ach tun-
gen in Zeitabständen von mehreren Jahrzehnten sein, 
die das Sammeln von Erkenntnissen über diese Art weit-
gehend unmöglich gemacht haben, und zum an de ren 
die große Verwechslungsmöglichkeit mit dem sehr ähn-
lichen N. polychloros, der fast überall in Deutschland viel 
eher zu erwarten ist als N. xanthomelas.

Mindestens seit 2010 ist ein vermehrtes Auftreten in 
Deutschland und insbesondere in den skan dinavischen 
Län dern zu beobachten, allen voran in den Jahren 2013 
und 2014, wo sich ganz offensichtlich zahlreiche Falter 
aus ihren Ursprungsgebieten in Osteuropa auf den Weg 
nach Westen und Nordwesten gemacht haben. Hierfür 
spricht auch die Beobachtung von Andrey Ponomarev 
bei Moskau im Jahr 2014, wo Hunderte Falter be ob ach tet 
werden konnten (Hensle & Seizmair 2015).

Die beiden Autoren vorliegender Arbeit gehen davon 
aus, daß durch das warme Frühjahr in Rußland die Ent-
wick lung dieser Art begünstigt wurde und im Anschluß 
dar an eine Massenabwanderung stattgefunden hat. Hier-
durch wurde es möglich, daß einige dieser Falter bis in 
die Beneluxländer und nach Südostengland ge lang ten.
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Tabelle 3: Wichtige Unterscheidungsmerkmale der Raupen im 5. (letzten) Stadium (Abb. 25–28).

Nymphalis xanthomelas Nymphalis polychloros Bemerkungen

Grundfarbe schwarz, von kleinen weißen Punkten übersät
graublau bis anthrazit, mit kleinen weißen, 
weniger deutlichen Pünktchen übersät, die 
auch ganz fehlen können 

geringfügige Abweichungen 
bei beiden Arten

Kopfkapsel schwarz mit zahlreichen feinen weißen 
Härchen

schwarz mit zahlreichen feinen weißen 
Härchen

Bedornung schwarz, manchmal an der Basis etwas rötlich 
angeflogen

rotbraun oder rostrot, an den Spitzen oft 
schwarz angeflogen

Feine Behaarung deutlich erkennbare weiße Härchen auf allen 
Segmenten

Härchen auf allen Segmenten vorhanden, aber 
weniger auffällig

Rückenlinie

schwarz, an den Rändern von deutlichen 
weißen Linien begrenzt, so daß die 
Rückenlinie als weiße Doppellinie erscheint 
(häufig als „weiße, geteilte Rückenlinie“ 
angegeben)

schwarz, an den Rändern von schmalen, hell-
gelben oder weißlichen Linien begrenzt, so 
daß diese als Doppellinie erscheint (häu fig als 
„gelb liche, geteilte Rückenlinie“ ange ge ben); 
zwischen Mittel- und Seitenlinie ist auf jedem 
Segment ein rotbrauner Fleck vor handen, der 
mal größer, mal kleiner sein kann; nicht selten 
fehlt dieser auch 

die Raupe von N. poly­
chloros wirkt durchwegs 
bun ter als die von N. xan­
tho  melas, ist zudem etwas 
variabler

Nebenrückenlinie weiß, meistens nur schwach an ge deutet oder 
auch fehlend

schwarze und rostrote, zwischen den Seg-
men ten unterbrochene Flecken, die auch 
mal fehlen oder nur schwach angedeutet sein 
können 

meist deutlicher erkennbar 
als bei N. xanthomelas

Seitenlinie schmal, weiß und zwischen den Seg menten 
unterbrochen breit, rotbraun bis rostrot geringfügige Abweichungen 

bei beiden Arten

Stigmen schwarz, weiß umrandet schwarz, gelblichweiß umrandet

Beine

Brustbeine und Nachschieber schwarz, 
Bauchbeine rostrot; zwi schen den 
Bauchbeinpaaren und Stig men oft rostrote 
Flecken, die sich an der untersten seitlich 
verlaufenden Dornreihe befinden

Brustbeine und Nachschieber schwarz, 
Bauchbeine rostrot mit dunklen, fast 
schwarzen Flecken, wodurch die Beine auch 
dunkel statt rötlich wirken können 

auch hier ist die Raupe 
von N. polychloros deutlich 
variabler

Tabelle 2: Wichtige Unterscheidungsmerkmale der frischen (= nicht abgeflogenen) Falter (Abb. 20–24).

Nymphalis xanthomelas Nymphalis polychloros Bemerkungen

Größe; Flügelform Vorderflügellänge etwa 30–35 mm; 
Zacken am Außenrand sehr ausgeprägt

Vorderflügellänge etwa 25–32 mm; 
Zacken am Außenrand abgerundeter

Größe variiert etwas bei beiden Arten; 
Zacken bei abgeflogenen N. xanthomelas 
häufig kaum noch erkennbar

Grundfarbe leuchtend rotorange, fast vergleichbar 
mit Aglais urticae (Linnaeus, 1758)

Orangebraun (Abb. 21), deutlicher 
Unterschied zu N. xanthomelas und A. 
urticae 

abgeflogene Falter beider Arten im 
Freiland sehr ähnlich; verdunkelt orange 
gefärbte N. xanthomelas (Abb. 22) 
gelegentlich zu beobachten  

Vorderflügel:  
Punkte an der Vorder-
flü gel basis (A auf Abb. 
20) 

meistens getrennt meistens zu einem Punkt ver schmolzen Punkte können bei beiden Arten 
getrennt oder verschmolzen sein

Äußerer heller Fleck 
am Kos talrand (vor 
Apex) (B) 

fast immer weiß bis hellgelb gelblich abgeflogene oder überwinterte N. poly­
chloros haben ebenfalls hellere Flecken 

Hinterflügel: 
Binde zwischen 
Submarginal- und 
Postdiskalregion (C)

meistens breit und schwarz an gelegt 
beziehungsweise innerhalb der 
Postdiskalregion basalwärts verwaschen 
auslaufend 

schmal, zur Postdiskalregion hin 
mehr oder weniger scharf begrenzt; 
dort zudem meistens eine schwach 
an gelegte, wellenförmige, gelbe Li nie, 
die auch aus einzelnen Fle cken oder 
Strichen bestehen kann  

schwarze Binde sicherstes Merkmal zur 
Unterscheidung beider Arten, jedoch 
bei abgeflogenen oder überwinterten 
Faltern oft nicht mehr sicher zu 
erkennen

Beine hellbraun bis beige; im frischen Zustand 
behaart

dunkelgrau bis anthrazit; im frischen 
Zustand behaart

abgeflogene oder überwinterte N. poly­
chlo ros können auch helle Beine haben

vier Punkte auf der 
Vorderflügeloberseite meist eckig angelegt meist rundlich und kleiner angelegt

kein sicheres Merkmal, da die Punkte 
bei beiden Arten sehr unterschiedlich 
sein können

großer Diskalfleck auf 
Hinterflügeloberseite

schwarz, nur von schwacher, gelb li cher 
Aufhellung in Richtung Post diskalregion 
begrenzt; wei te rer, meist kleiner 
Diskalfleck vor han den, der mit dem 
großen auch ver schmolzen sein kann  

schwarz, etwas anders geformt und 
von deutlicher, gelblichweißer Auf-
hellung in Richtung Postdiskalregion 
begrenzt; weiterer, kleiner Diskal fleck, 
der auch fehlen oder mit dem großen 
verschmolzen sein kann

die großen Diskalflecke der Hinterflügel 
reichen bei beiden Arten weit in die 
Basalregion hinein

Flügelunterseite 
(Vorder- und Hinter-
flügel)

Grundfarbe nach außen hin braun-
beige, nach innen dunkel braun oder 
blau übergossen; fein schwarzbraun 
gemustert

Grundfarbe nach außen hin braun beige 
oder grau, nach innen dunkel braun; 
fein schwarzbraun gemustert

wenig geeignet zur Unterscheidung im 
Freiland
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Das Untersuchungsgebiet im niedersächsischen Dröm-
ling gehört offensichtlich zu den wenigen Gebieten in 
Deutschland, die für N. xanthomelas zur Bildung einer 
selbst erhaltenden Population alle wichtigen Voraus set-
zun gen besitzt. Durch die Untersuchung ist es nun mög-
lich geworden, die Entwicklung und die Be stands si tua-
tion gegebenenfalls über mehrere Jahre zu verfolgen. Das 
Jahr 2017 gewinnt nicht nur durch die be mer kens wer ten 
Faltersichtungen an Bedeutung, sondern ins be son dere 
durch die zahlreichen Nachweise aller Ent wick lungs stadien.

Nach bisherigem Kenntnisstand konnten somit erst ma lig 
in Deutschland Präpuppen und Puppen von N. xan tho­
me las im Freiland gefunden werden. Dabei wurde fest-
gestellt, daß sie sich abseits ihres Ent wick lungs strau ches 
verpuppten, was vorher nur von den eng ver wand ten 
Arten N. polychloros und N. antiopa bekannt war (Wei-
demann 1988).

Durch die guten Repro duk tions be din gungen im Dröm-
ling bestehen für N. xanthomelas die Voraussetzungen, 
in diesem Teil des Aller-Ur strom tals auch weiterhin exis-
tie ren zu können. Diese kontinental-paläarktische Tag-
fal terart kann jedoch nur dann zum festen Be stand teil 
des Drömlings werden, wenn die Ent wick lungs be din-
gun gen weiterhin erhalten bleiben und keine kli ma tisch 
un güns tigen, das heißt zum Beispiel dauerhaft at lan tisch 
geprägten Wit terungsverhältnisse eintreten.

Das vermehrte Auftreten der beiden anderen hei mi-
schen Nymphalis-Arten ist ein weiteres Indiz dafür, daß 
die Entwicklungsmöglichkeiten für solche Arten durch 
Grau- und Ohr wei den bestände im Drömling zur Zeit 
über durch schnitt lich gut sind. Weich holz suk zes sions ge-
bü sche in ner halb des Bruchwaldes sind aufgrund ihrer 
hohen öko logischen Amplitude für eine Vielzahl von 
Schmet ter lingsarten von herausragender Bedeutung. 
Des halb soll ten diese Pioniergehölze in der Forst wirt-
schaft viel mehr geduldet, besser noch gefördert wer-
den. Ur wüch si ge Flußlandschaften, die wandernden und 
daran ge bun denen Schmetterlingen als Leitlinien oder 
als wich ti ge Reproduktionsstätten dienen, exis tie ren 
heute kaum noch.

N. xanthomelas ist offensichtlich eine Art, die sich über 
län gere Zeit zumindest am Rande ihres Artareals nur 
noch in großflächigen Feucht- oder Sumpfgebieten, wie 
das des Drömlings, erfolgreich reproduzieren kann. Auf 
Grund dessen gehört dieses länderübergreifende Schutz-

gebiet zu den herausragenden Landschaftsteilen in der 
Bundesrepublik, das es mit besonderen Förder maß nah-
men für die Zukunft zu erhalten gilt. Wichtige Schritte 
hierzu sind mit der Entscheidung, Moorwälder und 
Feuchtwiesen des Drömlings zu renaturieren oder der 
natürlichen Sukzession zu überlassen, bereits in die Tat 
umgesetzt worden.

Auch von Seiten der Forstwirtschaft hatte es bereits 
rich tungweisende Empfehlungen gegeben, die ins be son-
de re entwässerte Niedermoore betreffen (Be zirks re gie-
rung Braunschweig 2003). Im Rahmen des be ste hen den 
Flächenschutzprogrammes für Natur schutz groß pro jek te 
der Bundesrepublik Deutschland, dessen ad mi nis trative 
Betreuung des Förderprogramms bereits im Jahr 1989 
dem Bundesamt für Naturschutz (BfN) über tra gen wurde 
(Kaiser 2003), konnten insbesondere für den Drömling 
Pflege- und Entwicklungspläne erarbeitet wer den, worin 
auch die Erfassung schutzrelevanter Schmet terlingsarten 
und deren Bestandssituation ein ge flos sen sind.

Mit dem vorliegenden Untersuchungsergebnis über N. 
xan thomelas kann nun ein weiterer Beitrag geleistet wer-
den, der den hohen ökologischen Wert dieses Feucht-
gebietes, das in Kürze zum Unesco-Bio sphä ren re ser vat 
ernannt werden soll, unterstreicht.
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Tabelle 4: Wichtige Unterscheidungsmerkmale der Puppen einige Tage nach der Verpuppung (Abb. 29–30).

Nymphalis xanthomelas Nymphalis polychloros Bemerkungen
Grundfarbe rötlichgrau bis aschgrau rötlichgrau bis braunbeige bei beiden Arten etwas variabel

Zeichnungselemente Flügelscheiden oft fein schwarz oder grau 
gesprenkelt

Flügelscheiden meist fein schwarz 
gesprenkelt oder ohne Zeichnungs-
elemente

bei beiden Arten etwas variabel

Spitzen der 
Abdominal segmente 

wie die Grundfarbe der Puppe, jedoch mit 
schwach erkennbaren rostroten Spitzen

schwarz geringelt mit deutlich 
erkennbaren rostroten Spitzen

Kremaster schwarze und rötlichgraue Längsstreifen schwarze und rötlichgraue 
Längsstreifen

Flecken im 
Dorsalbereich

ein bis zwei Paar wenig auffällige hellgraue 
Flecken mit dunkelgrauer Spitze

zwei bis drei Paar auffällige, meist 
metallisch glänzende Flecken

Bei beiden Arten recht unter schied lich 
ausgebildet, die von N. xantho melas oft 
nur schwach erkennbar
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